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iNachdruck Verbotes. >

8« «M« Mk.
2 . Februar 1817 . An der ungarischen Ostgrenze

NUide ein Vorstoß russischer Abteilungrn von SicheruvgS-
truppen zurückaeschlagen. — Die französische Kammer
nahm einen Gesetzentwurf über die Nachmusterung aller
Jahretklaffen von 1896 bis 1914 an.

3 . Februar 1817 . Die /Ankündigung der unein-
geschränkten U Bootkrieges hatte den Abbruch der dip¬
lomatischen Beziehungen zwischen Deutschland und den
Vereinigten Staaten zur Folge . Gras Bernstorff er¬
hielt seine Pässe, der amerikanische Botschafter in Berlin
wurde zurückberufen. Im Kongreß zu Washington gab
Wilson von seinem Beschluß Kunde und sprach die
Hoffnung aus , daß alle neutralen Regierungen ihm
folgen würden . Kaiser Wilhelm stattete dem König
von Bulgarien in Pöstyen in Ungarn einen Besuch ab;
die Begrüßung war äußerst herzlich, die Monarchen
konferierten mehrere Stunden allein . — In der Türkei
nahm der Großwesir Said Halim Pascha seinen Ab¬
schied; der Minister des Innern Talaat Bey wurde mit
der Bildung eines neuen Kabinetts betraut.
- _ a_

Der Krieg.
MertE»n »tMei Smerieitii«.

Kr - ßes Kapptgmrrtier , 1. Febr . (W . B . Amtlich .)
Meßücher KriessflO ««pt»tz-

Unsere Erkundungsabteilungen brachten aus den eng¬
lischen Stellungen in Flandern Gefangene und Maschinen^
gewehre zurück.

Bei dichtem Nebel blieb die Feuertätigkeit an der
ganzen Front gering.

It «kie«iscke Arout.
Auf der Hochfläche von Asiago lebhafter Artillerie¬

kampf. Vom Monte di Val Bella und Col del Rosso
aus setzten die Italiener viermal starke Kräfte zu neuen
Angriffen ein. Sie brachen jedesmal im Feuer »or den
österreichisch-ungarischen Stellungen zusammen.

Der erste Generalquartiermeister L «de«d»rff.

I« WmiM-mgmWk Imam«.
Wien,  1 . Februar . (W . B . Nichtamtlich .) Amtüch

wird verlautbart vom 31. Januar.
Südwestlich von Asiago wurde ein feindlicher Vorstoß

abgewiesen. Auf dem Öitteil der Hochfläche von Asiago

Wckligep als Solch.
Nonum vom 9t  Withe.

ptachbruck verboten.)

(45 . Fortsetzung .)
„Es handelt sich nicht um die Tochter eines Empor¬

kömmlings im gewöhnlichen Sinne des Wortes , Vater!
Johannes Lindholm war nach allem, was ehrenwerte
Leute und einwandfreie Zeugen mir von ihm erzählt haben,
ein feingebildeter, durchaus vornehmer Mann . Und was
Edith betrifft, so beweist schon die geradezu mütterliche
Teilnahme und Liebe, mit der die Gräfin Rechberg sich
ihrer angenommen hat, daß selbst die erlauchteste Familie
sich ihrer nicht zu schämen hätte !"

Wieder machte; der alte Baron eine kurz abweisende
Handbewegung.

„Lassen wir das auf sich beruhen, denn es ist ja nicht
das Wichtigste! Ich will dem jungen Mädchen nicht zu
nahe treten, und wie wenig ich in Vorurteilen gegen sie
befangen bin, geht ja schon daraus hervor , daß ich Thekla
erlaubt hatte , sie zu uns einzuladen . Was mir eine
Einwilligung in deinen Heiratsplan unmöglich macht, ist
nicht so sehr ihre Abkunft, als ihr, wie man mir erzählt
hat, unermeßlicher Reichtum."

„Ich weiß nicht" Papa , ob er unermeßlich ist Mei
ich vermute allerdings , daß sie über ein beträchtliches Der
mögen verfügt. Und ich gestehe ohne weiteres zu das
auch mir dieser Umstand keineswegs erwünscht tff. Denr
id) begreife und ehre die Bedenklichkeiten, die sich bt
unserer eigenen Vermögenslage daraus ergeben. Ad«,
am Ende ist das doch etwas rein Aeußerlickies und Zu-
Ulllges. Und es wäre , wie ich schon einmal ' sag!«. eine
Grausamkeit, das Lebensglück zweier Menschen daran
Echiffbruch leiden zu lassen."

„Du bist also, wie ich aus der Bemerkung ubei
ihr gefährdetes Lebensglück entnehme , des Mädchens
fd)<m ganz sicher? Die Verlobung ist eine vollendete
Tatsache ?"

blieb die Gefechtstätigkeit auf lebhafte Artilleriekämpfe
beschränkt. Die Zahl der in den letzten Kämpfen ein-
gebrachten Gefangenen erhöhte sich auf 15 Offiziere und
66 Mann.

Der Chef des Generslstabes.

In 8 ms m  See.
Berlin,  31 . Jan . (W . B . Amtlich .) Im Sperrge¬

biet um England » urdm kürzlich durch unsere U-Boote
5 Dampfer versenkt, davon drei tief beladene im Ärmel¬
kanal bei sehr starker feindlicher Gegenwirkung . Unter

And sott er einst im Siegesheimzug fehlen,
Alngt nicht um ihn, beneidet ihm fei« Los!

Heinrich Schröder aus Weinbach.
Karl Stoppler ans Kunkel.
Karl Kautz ans Kohnstadt.
Otto Köw aus Dieteichaufeii.
Schütze Adolf Schnatz aus Aumenau.

Inhaber des Eisernen Kren ;e».
Gefreiter Joses Meyer aus Mesfenbach.
Keroeant Adolf Kosenkranj aus Gubach

Inhaber de» Eisernen Kreuze».
Heinrich Stippier aus Uiedertiefenbach.
Unteroffizier Jakob Klrul ans Wämar.

den Schiffen befanden sich zwei große bewaffnete enq-
lische Dampfer von mindestens 5000 und 4000 . T.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

In M-8mz.
Der Luftangriff auf Paris.

Pari « , 30 . Jan . (Amtlich .) Der Angriff feind-
sicher Flugzeuge auf Par :s fand in der letzten Nacht
statt . Gegen 11 Uhr 30 wurde Alarm geblasen . Bomben
wurden an verschiedenen Stellen des Pariser Häuftr-
meeres abgeworfen . Man meldet Sachschaden und
Todesfälle . Vollständigere Meldungen werden vcröfftnt-

„Rein ! Ich habe mich dem Fräulein Lindholm bisher
nicht erklärt. Aber ich habe allerdings Anlaß zu der
Vermutung , daß meine Liebe erwidert wird !"

„Sehr wohl ! Und du hast angenommen , daß wir die
millionenreiche Schwiegertochter mit Freuden willkommen
heißen würden — mit um so größerer Freude , al» ihre
Reichtümer mir ja gerade jetzt außerordentlich gelegen
kommen müßten !"

„Gewiß nicht, lieber Vater ! Daß viel eher das
Gegenteil der Fall sein würde, sah ich bei meiner
Kenntnis deiner Anschauungen nur allzu sicher voraus.
Aber ich hoffte, daß die Rücksicht auf mich dich beftimmen
würde - "

„Meine Ueberzeugungen zu opfern und meine Ehr¬
begriffe zu verleugnen °? Rein , mein lieber Konrad, solche
Zugeständnisse darf man einem Höningsfeld vom alten
Schlage nicht zumuten . Aber nun will ich dir die Aus¬
kunft geben, die du vorhin wegen meiner Aeußsrung
über gewisse Vorkommnisse von mir haben wolltest. Ich
habe dir vor kurzem ganz offen geschrieben, wie es
am uns und um Klein-Bischdorf bestellt ist. Seit langer
Zeit sä)on haben wir uns nur noch durch die Aufnahme
größerer Hypotheken ücer Wasser halten können. Eine
dieser kurzfristigen Hypotheken ist mir jetzt gekündigt
worden, und wenn es mir nicht gelingt , rechtzeitig Ersatz
zu beschaffen, wozu die Aussichten bis jetzt sehr gering
sind, so bleiben mir zur Abwendung der Suvhastation nur
zwei Wege. Entweder muß ich mich zu einem Verkauf
unter den denkbar ungünstigsten Bedingungen entschließen
oder ich muß unsere Wälder opfern. Im ersteren Fall
sind wir sozusagen Bettler , im anderen wäre ich vor
meinem eigenen Gewissen ein verächtlicher Mensch. Du
kannst dir wohl denken, für welchen von beiden Wegen
ich inich im gegebenen Augenblick zu entscheiden gedachte.
Gestern nun war ich eben mit der ernsthaften Erwägung
bejchäftigt, ob es nicht am besten sein würde, Thekta zur
Sicherstellung ihrer Zukunft mit dem geringen Kapital,
das mir noch zur Aerfügung steht, in ein adeliges Fräulein-
stijt einzukaufen, als ich durch' den Besuch des Mannes
überrascht wurde, der mir die Hypothek gekündigt hat.

licht, sobald verbürgte Nachrichten eintreffen . — Hav ^s
meldet : Um 11 Uhr 35 nachts griffen die Abwehrgeschütze
die feindlichen Flugzeugs in der nördlichen Gegend von
Paris kräftig an . Um 11 Uhr 35 wurde gemeldet , daß
eine Bombe auf ein Haus gefallen sei. das ziemlich
ernstlich beschädigt wurde . Zahlreiche Fensterscheiben in
den benachbarten Häusern wurden zerbrochen, etwas
später wurde ein Abwurf anderer Bomben nicht gemeldet.

In Meii'Mji.
K o n st a n t i n o p e l . 30 . Jan . (W . B .) Amtlicher

Heeresbericht vom 29. Januar . An den Dardanellen ist
durch das Geschützfeuer der Dardanellen -Batterien das
englische Unterseeboot „E . 14" bei Kuwkale versenkt
worden . Sieben Mann wurden gerettet . Einem zweiten
englischen Unterseeboot , „ß . 82 ", wurde bei Nagara das
Sehrohr ybgeschossen. Dann wurde ein großer Ölfleck
beobachtet, sodaß auch dieses Boot mit ziemlicher Sicher¬
heit als vernichtet gelten kann . Durch Maschinengewehr-
seuer wurde ein englisches Wasserflugzeug System Shore
bei Nagara zum Landen gezwungen . Die Besatzung
wurde gefangen genommen und das Flugzeug unversehrt
geborgen. — An den übrigen Fronten ist die Lage
unverändert.

I!e We-miillNildlme».
Brest - Litowsk,  1 . Febr . Am Donnerstag

wurde unter dem Vorsitz des Ministers des Äuß rn Grafen
Czernin eine Sitzung der deutsch österreichisch-ungarischen-
russischen Kommission zur Regelung der politischen und
terri :orial ?v Fragen abgehalten . — Vor Eintritt in die
TagesuködMg «ad Herr Trotzkij eine Erklärung ob, in
der er darauf hinwies , daß die heute in seine Hände
gelangten deutschen Blätter ein angeblich von der Peters¬
burger Telegraphen -Agentur stammendes Telegramm
enthielten , welches, wenn ihm Glauben geschenkt werde,
auf den Gang der Verhandlungen in schlimmster Weise
einwirken könne. Darin werde der Schlußpassus einer
Rede aufgesührt , welche er vor dem dritten Kongreß der
Arbeiter - , Soldaten-  und Bauerndeputierten
in Petersburg  gehalten habe . Er habe tatsächlich
dort einen Bericht überden Gang der Friedensocrhandlm .gen
n Brest -Litowsk erstattet und habe seinen persönlichen
Standpunkt an den Standpunkt der Delegation und
seiner Regierung zum Ausdruck gebracht. Nach dem
Telegramm hätte er angeblich gesagt, dis russische
Delegation würde keinen Sonderfrieden schließen. Diese
Nachricht sei erfunden und stelle das Gegenteil von dem
dar , was er gesagt habe.

Die Vorsitzenden der österreichisch-ungarischen und
deutschen Delegation erklärten , sie würden den Ursprung

Es ist ein Geldmann von jener üblen Sorte , mit denen
man sich eben nur einläßt , wenn einem das Wasser bis
zum Halse zu steigen droht , und ich brauche dir darum
wohl nicht erst zu sagen, daß ich mich ihm in dem leider
unvermeidlichen persönlichen Verkehr nicht gerade von
meiner liebenswürdigsten Weise zu zeigen pflegte. Um
so größer war meine Uebercaschung, als der Mensch bei
seinem gestrigen Besuche eine geradezu kriecherische Freund¬
lichkeit und Unterwürfigkeit an den Tag legte und mir zu
meinem grenzenlojen Erstaunen erklärte, daß er unter ge¬
wissen Voraussetzungen nicht nur geneigt sei, die gekün¬
digte Hypothek stehenzulassen, sondern mir ovenürein
zur Aufbesserung der Ertragsverhältnisse von Bijchöorj
noch eine weitere bedeutende Bar 'umme zur Bersügung
zu stellen. Ich fragte ihn natürlich, welcher Art diese Vor¬
aussetzungen sein sollten, und da niußte ich es erleben,
daß er von mir die Versicherung verlangte , die in Berlin
kursierenden Gerüchte von deiner beoorftehenden Verlobung
mit der Millionenerbin Edith Linöholm entsprächen den
Tatsachen und ich würde ihn nach dem Vollzug der Heirat
für die mir jo großmütig geleistete Hilfe angemessen ent¬
schädigen. Es war eine so schmachvolle Demütigung , wie
ich jürwahr niemals geglaubt hatte , sie erleben zu müssen.
Ich habe mich darauf beschränkt, dem Manne zu erwidern,
daß eine solche Heirat mit meiner Einwilligung niemals
stattfinden würde , und habe ihm sodann die Tür gewiesen.
Dir aber habe ich daraufhin gestern einen Brief ge¬
schrieben, den du allerdings nicht mehr erhalten haben
kannst. Welchen Inhalts er gewesen ist, brauche ich
dir nach dieser Schilderung der Ereignisse nicht mehr zu
sagen."

Konrad von Höningsfeld hatte seinem Vater in ehr¬
erbietigem Schweigen zugehört ; nun , nach einem schwerem
Atemzuge, stand er auf.

„Gestatte mir nur eine einzige Frage , lieber Vater!
Wenn die Zumutung zuträfe , die du vorhin geäußert
hast — wenn ich mich von meiner tiefen und innigen
Liebe zu Edith Lindholm in einem unbewachten Augen¬
blick, wie er ja leicht genug hätte eintreten können,
hätte hinreißen lassen, ihr meine Gefühle zu offenbaren.

0



der fraglichen Meldung feststellen lassen, worauf in die
Tagesordnung eingetreten wurde.

Me LniliWi»Mim.
«in polnische- Ultimatum an die Petersburger

Stegterung.
Stockholm,  1 . gebr. (T. U.) Aus Petersburg

erfährt der Korreiponoent der Telegraphen-Union : Der
Verband der psunschen Militärmacht (nicht mu Len
Legionen zu verwechseln, da solche in Rußlant » nicht
existieren), der den Oberbefehl über alle sich au» polnischen
Soldaten , die aus bcn russischen Regimentern ausge-
schieden sind, zusammensetzenoeu Dioisionen übernommen
hatte, sandle on d«r Smolny .Jnsttlul ein Ultimatum,
rn dem mit Bezug auf die letzten Morde gegen die Ver¬
haftungen, Entwaffnungen und den oor einem Monat
schon erlassenen Befehl Krylenkos und Antonow», auf
die Polen-Regimenter keine Rücksicht zu nehmen, ein
heiliger Protest erhoben wird. Die Polen fordern in
diesem Ultimatum die Volkskommissare auf, 1) eine un¬
parteiische Untersuchung unter Mitwirkung brr Polen gegen
die in den letzten Vorgängen und an ihrer Provokation
Schuldigen einzuleiten und sie zu bestrafen, 2) eine sofortige
Prüfung aller Worte Krylenkos und Autonows in den
gegen d-e polnischen Regiment-r erlassenen Befehlen zu
veranlassen, d̂ie im Widerspruch mit dem oen Polen
zugesagten SelbstbestimmungSrechtsteht, 3) em Dekret
zu erlassen, in dem die russische Regierung sich ausdrücklich
bereit erklären soü, daß sie sich in die künftigen polnischen
Angelegenheiten nicht rinmifchen und die Gründung der
polnischen Mrlltärorgantsalion nicht verhindern wirb.
Dieses Ultimatum wurde dem Kommissar für polnriche
Angelegenheiten, Letschinsky, überreicht. Die Kommissare
erklärten die Angelegenheit des polnischen Uitimalunis
für sehr wichtig und wollen nach einer Beratung den
Polen eine Antwort zukommen lassen.

Unterhandlungen nicht ruhig zusehen, denn sonst könnte
eine ernste Wendung eintreten.

Ein vernünftige- Wort Lansings.
D-r „New Jork Herold" meldet auS Washington:

Im Repräsentantenhause wurde die Frage der deutschen
Kolonien erörtert. Lansing erklärte, das Schicksal der
deutschen Kolonien werde bei Deutschland selbst ent-
schieden. Im übrigen dürfe map mit konkreten Kriegs¬
zielerörterungen nicht den Friedensoerhandlungen vor¬
greifen wollen.

Arveitervewe,n «g für de« annexion- losen
Frieden.

Bern,  31 . Jan . (W. B.) Eine Massenversammlung
von Maschinisten urd Angehörigen verwandter Gewerk,
schäften in der Alberthall in London  am 27. Januar
hat eine Entschließung angenommen, die die britische
und die alliierten Regierungen auffordert, unoerzügltch
einen Waffenstillstand an allen Fronten zu schließen und
den Mittelmächten ein Friedensangebot zu machen auf
folgender Grundlage : Keine Annexionen, keine Ent¬
schädigungen, Selbstbestimmungsrechtder Nationalitäten.
Die Entschließung verlangt, daß Vertreter der Arbeiter¬
schaft aller kriegführender Länder an den Friedensver-
handlungen teilnehmen und erklärt̂ daß, falls die
Mittelmächte es adlehnen sollten, auf dieser Grundlage
zu verhandeln, die britische Arbeiterschaft der Regierung
beistehen werde, für die Fortsetzung des Krieges den
notwendigen Mannschaftsersatzzu erhalten. Daß aber,
falls die englische Reglerm.g es ablehnen sollte, den
Mittelmächren dieses Angebot zu machen, knvKeZamm-
lung sich verpflichte, der Durchführung dcS Mannschafts,
erfatzgefetzes entschlossen Wid.rstand zu leisten. — Der
porlamentarische Mitarbeiter des „Daily Chroniclê be¬
merkt. daß die große Alberthall dicht besetzt war und
Tausende keinen Platz mehr finden konnten. Di- Ent¬
schließung sei einstimmig und begeistert ausgenommen
worden. Ähnliche Entschließung seien gleichzeitig in au-
deren Maschinistenzentren, besonders am Cchde und
Tyne, in Sheffield und Narrow angenommen worden.

Haag,  31 . Jan . (zf.) Der „Nieuwe Rotierdamsche
Courant " meldet aus London: Die Stockung in den
Unterhandlungen zwischen den Metalldrehern und Sir
Auckiand Geddes dauert noch fort. Die Vereinigung
der Metalldreber will mit ihm unterhandeln, besteht je-
doch auf einer Sonderkonferenz. Da die anderen Ge¬
werkschaften hiergegen Einwand erhoben, hält sich die
Regierung nicht iür e:mächtigt, auf diese Bedingung ein-
zugehen. Der Arbeüersuchversiändigeder „Times " er¬
klärt die Regierung dürfe bei diesem Stillstand der

Italiens ermäßigte « riegsziele.
„Progös de Lyon" meldet aus London: Orlando er-

klärte in einer Unterredung mit Pressevertretern, die
Krie^sziel« umfaßten nur die für die nationale Einheit
notwendigen und als solche von Österreich Ungarn aner¬
kannten Gebiete. Vor dem Kriege habe Österreich Italien
das Trentmo und die Jsonzo>Linie angeboten und be¬
züglich Triest die Bereitwilligkeit der Gewährung der
Autonomie erklärt. Es wäre deshalb seltsam, wenn
dies« von Österreich-Ungarn gelöste Frage seitens der
Alliierten nochmals einer Erörterung unterworfen werden
solle. Italien betreibe keine aggressive oder imperia¬
listische Politik. Im Mittelmeer verlange es nichts
weiter als die notwendige Garant e für die Erhaltung
des italienischen Gleichgewichts. (Diese Meldung ist in
mehrfacher Hinsicht interessant. Einmal zeigt sie, daß
in Italien langsam die Erkenntnis seiner Laae einsetzt,
sodann verrät sie die Furcht, im Pariser Ententerat
könnten Italiens Krieasziele von den Verbündeten her¬
abgeschraubt werden. Wenn Italien nichts weiter wollte,
als was Österreich 1915 freiwillig Anbot, so hätte e8
sich wirklich nicht mit der Schande des Verrates und der
Treulosigkeit zu bedecken brauchen, dann hätte es nicht
Hunderttausende seiner Bürger zu Opfern und seine an
sichs i on schlechten Finanzen völlig zu ruinieren brauchen.)

Sie ArMMmi.
Berlin,  3 l . J -in. (zf.) Während sich die Streikenden

bieher im allgemeinen ruhig verhalten haben, ist es
gestern und heute an einzelnen Stellen zu demonstrativen
Ausschreitungen gekommen. Es wird darüber berichtet:
Gestern nachmittag haben sich an der Jungfernhride
nach und nach etwa 10 000 Ausständige versammelt, die
von dort nach Siemensstadl zogen. Dort kam es zu
einem Zusammenstoß mit Schutzleuten, bei dem die
Ausständigen unter Anwendung von Waffen auseinander-
getrieben werden wußten . Dabei wurde ein berittener
Schutzmann vom Pferde gerissen, z« et andere Beamte
wurden geschlagen. Schließlich wurde die Menge z-rstreut,
ohne daß anscheinend weitere Verletzungen vorgekommen
sind. Heute in dn Vormittagsstunden kam er in
Moabit zu größeren Ansammlungen, die leider nicht
ohne Zusammenstöße mit der Schutzmannschaft abgingen.
Bei diesen Zusammenstößen wurde ein Schutzmann er-
schcffen, auch aus der Menge wurden einige Leute ver¬
wundet. — Nachträglich werden über die Ausschreitungen*
in Moabit Einzelheiten bekannt. Die „Krruzzeitung"
berichtet heute abend darüber, in Altmoabit hätten sich
in den heutigen Vormittagsstunden nach und nach
Tausende von Männern und Frauen zusammengerottet,
die die Straßenbahn stürmten, die Scheiden zertrümmerten
und mehrere Wagen quer über die Straßen legten.
Gegen 10 Uhr entstand in einer Gastwirtschaft an der
Gotzkowskybrückeeine Schlägerei zwischen Demonstranten.
Einschreitendes Miliiär suchte die Streitenden zu trennen
und rn die Gastwirtschaft einzudringen. Darauf stürzte
die Menge laut schreiend nach der Brücke, und die dort
haltende Schutzmonndkette vermochte dem Anprall der
Masse nicht standzuhalten. Im selben Augenblick fielen
auch schon einige Schüsse gegen die Schutzleute, und zwei
Beamte sanken blutüberströmt zusammen. Ein Charlotten¬
burger Wachtmeister wurde durch einen Brustschuß getötet,
ein anderer Schutzmann durch drei Kugeln in die Brust
schwer verletzt. Ferner eilitt ein Polizeileutnani eine
Verletzung am Oberschenkel. Hierauf gingen die Schutz.

leute gegen die Menge vor. Dreißig Personen wurden
durch Säbelhiebe schwer verletzt. 1

Berlin,  31 . Jan . (W. B.) Seit heute früh sind
30 Männer, 3 Frauen und Jugendliche festgenommen
worden. Auch im Treptower Park fand eine Versammlung
statt, die dort zersprengt wurde. 1

Berlin.  31 . Jan (W. B. Amtlich.) Nachdem
ich nunmehr den verschärften Belagerungszustand einführte
will ich die Bevölkerung nicht im Zweifel darüber lassen'
daß ich jeden Versuch, die Ruhe und Ordnung zu stören'
mit allen mir zu Gebote stehenden Mitteln unterdrücken
werde. Ich warne daher jeden ordentlichen Bürger, sich
irgendwie an öffentlichen Zusammenkünften zu beteiligen
Jedermann gehe ruhig sem-n Pflichten nach, halte sich
von Aufläufen fern, denn bei Gebrauch der Waffe läA
sich ein Unterschied zwischen Ruhestörern und Unbeteiligten
nicht machen.

Der Oberbefehlshaber in den Marken:
v. Kessel.  Generaloberst.

Auf Grund von Gesetzen über den Belagerungszustand
bestimme ich:

1. für das Gebiet der Städte Berlin, Charlottenburg
Berlin-Schönebecg. Berlin-Wilmersdorf, Neukölln, Berlin-
Lichtenberg, Spandau und dis Landkreise Teltow und
Niederbarnim hebe ich bis auf weiteres den Artikel 7
der Preußischen verfaffungSurkunde hiermit auf.

2.  für die genannte Gebiete sitze ich hierdurch außer¬
ordentliche Kriegsgerichte ein (§ 10 fg. des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4. 6. 51).

3. die außerordentlichenKriegsgerichte beginnen ihre
Tätigkeit am 2. 2.

Der Oberbefehlshaber in den Marken:
_ t v . Kessel,  Generaloberst.
Spandau.  30 . Jan . (W. B.) Die Lage hat

sich gegen gestern nicht wesentlich geändert. In den
mersten Staatswerkstätter, wird fast vollständig geurbeitet. !
In der LrtilleriewerkstätteSüd hat sich die Zahl der i
Streikenden, die gestern 3500 ötS 4000 betrug, erheblich
verringert. ebenso in der Orenstein und Koppel Akl Ges <
wo gestern etwa 600 Arbeiter streikten. Im ganzen
dürsten heute noch nicht ganz 4000 Arbeiter von den
hier beschäftigten 70- 80000 Mann im Streik stehen :
In der Siemens Stadt wird in den Siemenswerken
ebenfalls durchgängig gearbeitet. Die Belegschaften der
einzelnen Werke haben sich gegepüber derStreikaufforderuug
meist völlig ablehnend verhalten und sich auf den Stand . '
Punkt des vom Kartellserband deutscher Werkoereine
(der sogenannten Gelben) verbreiteten Aufruf gestellt
der vor der Beteiligung"am Streik warnt.

»Elm.
!er li n . 1. Februar.

und wenn auf diese Welse tatsächlich so etwas wie eine
Verlobung zwischen uns zustande gekommen wäre —
würde es auch dann keine Hoffnung für mich gegeben
haben , dich zu einer anderen Auffassung zu bewegen ?"

„Nein !"
„Du würdest also verlangt haben, daß ich einem

Mädchen mein schon gegebenes Wort bräche?"
„Durchaus nicht. Du bist alt genug, um in diesen

Dingen nach deinem eigenen Ermessen zu handeln , und
ich habe nicht mehr das Recht, dir in bezug auf die
Wahl deiner Gattin Vorschriften zu machen. Gehen
unsere Ansichten im Hinblick auf die Person der von dir
Auserwählten auseinander , so hast du eben lediglich zu
wähle » zwischen ihr und uns ! Das ist alles I"

„Das heißt, du würdest also in dem erwähnten
Falle das Tafsltuch zwischen dir und mir zerschnitten
haben ?"

„Nicht in dem Sinne , der dir vorzuschweben scheint.
Von irgendwelcher Feindschaft zwischen uns würde auch
dann nicht die Rede sein, wennschon vielleicht ebenso¬
wenig von einer Aufrechterhaltung des Familienverkehrs.
Aber etwas anderes würde ich allerdings sofort getan
haben . Um mich vor der Welt von dem Verdacht zu
reinigen, als wollte ich mit den Millionen deiner Frau
meine schlechten Verhältnisse rangieren , würde ich auf
der Stelle eines von den Angeboten auf den Bischdorfer
Wald angenommen haben, die mir seit langem von ver¬
schiedenen großen Holzfirmen vorliegen . Dann wäre ich
mit einem Schlage wieder ein wohlhabender Mann ge¬

wesen, den niemand verdächtigen dürfte, auf den Fang
einer reichen Schwiegertochter ausgegangen zu fein."

„Ein wohlhabender Mann . Vater — aber zugleich,
um deine eigenen Worte zu gebrauchen — einer, der vor
feinem eigenen Gewissen als ein verächtlicher Mensch
dasteht."

„Ja . — Aber das hätte dich dann ja nicht weiter zu
kümmern brauchen !"

„Und dieser Entschluß ist unabänderlich ? Du willst
feine Ausiechtbaltung nicht von dem Ergebnis einer ver-

sönlichen Bekanntschaft mit Edith Lindholm abhängig
machen ?"

„Welchen Zweck sollte diese persönliche Bekanntschaft
haben ? Ich sagte dir doch schon, daß ich gegen die Per¬
son der jungen Dame gar nichts einzuwenden habe.
Meine Bedenken gegen ihre Herkunft und gegen ihren
Reichtum aber würden dieselben bleiben, auch wenn sie
mir noch so gut gefiele."

„Dann ist diese Angelegenheit also zwischen uns ab-
getan . Und ich bitte dich um die Erlaubnis , mich so-
gleich wieder verabschieden zu dürfen . Rur mit Thekla
hätte ich gerne noch ein paar Worte unter vier Auaen ae-
sprachen."

Sein Gesicht war von erschreckender Blässe, und
trotz seiner scheinbaren Ruhe und seiner tadellos respekt-
vollen Haltung mußte etwas in seinem Aeußern sein
das den alten Herrn mit einem gewissen Unbehagen er¬
füllte.

„Warum willst du nicht so lange auf Klein-Bischdorf
bleiben, als dein Urlaub es dir ermöglicht ?" fragte er.
„Ich will doch hoffen, daß durch diese Aussprache nichts
zwischen uns getreten ist, was dich deinem Vaterhause
entfremden müßte ?"

„Entfremden ? Rein, gewiß nicht! Aber ich werde
wahrscheinlich einige Zeit brauchen, um mit der Ange¬
legenheit fertig zu werden . Und ihr dürft mir nicht
zürnen , wenn ich in dieser Zeit nicht nach Klein-Bischdorfkomme."

Der Baron sah ihn lange an, dann streckte er ihm die
Hand entgegen.

„Ich rechne darauf , daß ein Tag erscheint, an dem du
einftehst, daß ich nicht anders zu dir sprechen konnte, als
ich es m dieser Stunde getan . — Und noch einmal —
ich will ja deinem Glück nicht im Wege sein. Meinem
Herzen bleibst du der alte, auch wenn du dich nicht zu den
überlebten Anschauungen eines unmodernen alten Man¬
nes bekennen willst. Rur daß du mir erlauben mußt,
bei dem zu bleiben, was ich mir mein Leben lang als
"°' ^ " -bnur für meine Handlungen oorgezeichnet habe "

— Vizekanzler von Payer ist in Berlin eingetroffen
und hatte am  Donnerstag abend bereits eine längere
Besprechung mit dem Reichskanzler.

— (K ) Warschauer Zeitungen berichten, daß auf einer
der letzten Ditzun- en des polnischen Ministerrats der von
der MUuärkommission oorgelegte Entwurf eines prvvismi-
schen Militärgesetzes beraten wurde. Nach dem Entwurf
des Generals Rozradowski wird die Mannschaft eines
Aufgebots (insgesamt ca. 60000 Rekruten) zu den Waffen
berufen. Als Cadres sollen die Legionen dienen. Das
Kommando soll in folgender Weise »erteilt werden : den
Oberbefehl behält weiter General Beseler, und diesem
Oberbefehl werden unmittelbar alle anderen Abteilungen
unterstellt, die unter der Leitung polnischer Generäle
stehen « erden, sowie das Ausbildungskommando das
auch weiter unter der Führung des bisherigen Generals
»on Barth bleibt. Eine weiter« Abteilung soll gewisser,
maßen die Bertretunz des p,lnischen KriegsministeriumS
bi den, und ihr soll das zu bildende ErzänzungSkommand»
zugetetlt werden.

— (W. B.) „Kursier Warzawski" teilt mit, daß in
der Sitzung des Ministerratö am 28. Januar . , n der
Masor Wyrostek al« militärischer Sachverständiger  teil-

Kräftig und herzlich batte Der junge Ofpzier öen
Händedruck des Barons erwidert . Sein Gesicht war
gramvoll und traurig . In seinen Augen aber leuchtete
unvermindert die alte kindliche Liebe.

„Laß uns lein Work mehr darüber verlieren
Vater ! Wenn du ein Höningsfeld vom alten Schlage bist'
so will ich dir beweisen, daß ich es nicht weniger bin
Mag auch mein ganzes Herz Edith Lindholm gehören
und werde ich nun auch verurteilt sein, als ein einsamer
Mann durch das Leben zu gehen — zwischen dich und
mich soll auch sie sich nicht stellen dürfen. Und nun laß
mich ins Haus gehen, damit ich die Mama begrüßen
und mich mit Thekla wegen des Vlieses besprechen
kann, den sie an Fräulein Lindholm richten muß, um
unter irgendeinem Vorwände , der nichts Verletzendes
haben darf, die Einladung zurückzunehmen I"

Er wandte sich dem «schlöffe zu, und schweigend»
mit gesenktem Haupte, schritt der alte Mann an seiner
Seite dahin.
_ _ (Fortsetzung folgt.)

Schlagende Sühe zu beruhigen.

fie b' im ! “l * " "" liier Kühe besteht darin , daß
bierdvrch ? durchaus nicht ruhig stehen wollen und

^ nicht selten die Milch verderben oder die Milch-
gefaße umwerfen . Spannen und knebeln hilft wenig
Ein lL ' L ^ ^ burch noch toller gemacht werden!
darin * Methode, die Kühe zu beruhigen , besteht
Stückchen em in kaltes Wasser getauchtes
r ®en ^/mwand — eine Kompresse — aufs Kreuz
legt, worauf sie dann dem Melken weiter keine Hindert
kann eieäW C6en- w QS Mittel verursacht keine Kosten,
fXen i9fö)enÖet roeti)en unÖ  kann der Kuh nicht
über deckt tüenn " "" no<̂ ein  trockenes Tuch dar-
~ Th. H.



nahm , der provisorische Heeresetat beraten und endgültig
angenommen worden ist. Ferner wurde die Herausgabe
einer Nmtszeitunq beschlossen, deren erste Nummer am
1. Februar erscheinen soll.

: Stilles.
Weilburg,  2 Februar.

© Slidtoerord «ete»-ZkersimmlMUg In der gestrigen
Sitzung waren unter dem Vorsitz des Herrn Professors
Gropius  11 Stadtverordnete und vom Magistrat die
Herren Bürgermeister Kalthaus,  Beigeordneter
Lr l en ba ch und Schöffe Glöckner  anwesend. Der
Vorsitzende eröffnete um 41/, Uhr die Sitzung und stellt
die Beschlußfähigkeit fest. Vor Emtritt in die Tages¬
ordnung erbittet Herr Beigeordneter E r l e n b a ch das
Wort und stattet der Versammlung seinen Dank für die
Ernennung zum „Stadtältesten " ab , indemi er die
Versicherung abgibt , daß er auch weiterhin zum Wohle
und zum Gedeihen unseres schönen Lahnstädtchens nach
besten Kräften etntreten werde. — Der Vorsitzende
übermittelt noch nachträglich Herrn Erlenbach die Glück¬
wünsche der Vers ammlung . Darauf wird in die Tages¬
ordnung eingetreten , worauf der Schriftfüher Herr
Reifenberg  das Protokoll der Sitzung vom 15. >0.
1917 vorliest , gegen dessen Fassung nichts einzuwenden
ist. — Die einzelnen Gegenstände der Tagesordnung
»erden wie folgt erledigt : 1. Die Prüfung der Gültig¬
keit der Siadtoero !dnetenseahlen vom November 1917 ist
erfolgt, Einwendungen sind nicht erhoben worden , sodaß
die Wahl -n rechtsgültig sind . — 2. Die wiedergewählten
Herren Schäfer und Seelbach (3 Klasse), Dr . Moser und
Lehrer Petry (2. Klasse). C . Mischke und C . Görtz (1.
Klasse) sowie der neugewählte Herr C. Moritz (1. Klasse)
werden in ihr Amt eingefützrt und in der üblichen Weise
vom Vorsitzenden mittelst Handschlag verpflichtet . —
Z. Die Wahl der ständigen Ausschüsse ergibt die Wieder¬
wahl der bisherigen Mitglieder , während Herr Carl
Moritz  in den Finanzausschuß neugewählt wird . —
4. Über die Stadtcechnunz für 1916 berichtet Herr
Schäfer,  der Überweisung an den Finanzausschuß
beantragt . Die Versammlung beschließt demgemäß . —
-5. Die Versammlung ist mit einer Erhöhung der Ent¬
schädigung für die Prüfung der Stadtrechnung einver-
stinden und bewilligt jedem der beiden Revisoren die
Summe von 100 Mk Bisheriger Satz für beide Herren
150 Mark . — 6. Nach einem Referat des Hrn . Schäfer
über die in der Bildung begriffene Nassauische Siede¬
lungsgesellschaft G . m . b. H. zu Wiesbaden , welche den
Kleinwohnungsbau für Arbeiter , Handwerker und kleine
Beimte anstrebt , beschließt die Versammlung den Bri-
kritt der Stadt als Gesellschafter und bewilligt gemäß
dem Magifttatsantrag hierzu die Summe , on 5090 M.
— 7. Die Versammlung ist im Prinzip mit der Her¬
stellung eines Planes zur Ausschließung ton Baugelände
einverstanden . — 8. Der Voranschlag für die Landwirt-
schastsschule für 1918 wird in Einnahme und Ausgabe
auf 83000 Mk. festgesetzt, nachdem Herr Schäfer  die
einzelnen Positionen der Einnahme und Ausgabe vor.
getragen hatte . Der Staatszuschuß zur Landwirtschafts -
schule beträgt 42000 Mk.. der städt . Zuschuß 10900 Mk.
— 9. Herr Bürgermeister K a r t h a u s gibt einen aus¬
führlichen Bericht über die Lebensmitteleinkaufsstelle.
Demselben ist zu entnehmen , daß die Gesellschaft, ob¬
wohl die Beschaffung der Lebensmittel auf immer grö¬
ßere Schwierizkeiten stößt, alles aufbieten wird , um die
angeschlossenenStädte mit dem Nötigsten zu versorgen.
Der Umschlag der Einkaufsstelle beläuft sich seit Kriegs,
ausbruch auf 1990471 Mk., der Reinge » inn , der wieder
im Interesse der Gesellschaft verwendet wird , auf 79000
Mk. Des weiteren erstattet Herr Bürgermeister Kart,
haus  einen Bericht über den letzten Nassauischen Städte-
tag in Frankfurt , der von der Versammlung mit Interesse
enlgegengenommen wird . Der Einladung der Städte
an der Lahn und Dill zu einer voraussichtlich am Sams-
tag . den 9. Februar in Wetzlar stattfindenden Bersamm.
Umĝ zweckS Besprechung ' kommunaler Ang elegenheiten

Anleitung zum Gebrauche der
Schwefelkalkbrühe.

Auf eine sorgfältig durchgeführte WinterbeHandlung
»er Obstanlagen ist der größte Wert zu legen. Len Zeit-
f “" ct  Su ihrer Ausführung schiebt man zweckmäßig mög-
^lchlt weit bis etwa zur Zeit des Beginnens des Saft-
i' l^ ns  im zeitigen Frühjahr . Die Normnlbrühe van

Grad Reaumur wird zu dieser Behandlung mit 2 bis
31 oft fn  ® a fi er  verdünnt und auf Stämme und dickere

T — der Ersparnis an Brühe halber — mittels eines
Pinsels geilrichen. Die Kronenteile der Bäume,

„ „. "' " eerbüsche und dergl. bespritzt inan am besten
«, 5 ^ Nutzung einer Spritze. Da die Schwefelkalkbrühe

Pier angreift, ist es empsehlensmert, eine solche aus
- ' " "g - der einer messiiigartigen Metallegierung zu de»

u„ .6 ?gen die Einwirkungen der Brühe wider-
l. " ^bfnhig ist. Nach fcetn Abtrocknen der Brühe bildet
si * s die Einwirkung der Luft ein meißgrauer Rück-
Ilano, der sehr fest baflet und nach Iabresstist noch zu

Wegen seiner Hellen Farbe wirkt dieser
t "bulich wie ein Kalkanstrich verlangsamend auf

»as t̂ufgehen der Knospen. Ans etwa vorhandene Schild»
rote Spinnen , Blattlauseier , überwinternde Pilz-

>.'e und Pilzsporen wirkt er wegen seiner chemischen
^oufaininensetzung jedoch bedeutend intensiver ein und ist

> ote|cr Hinsicht etwa einem Anstrich mit gutem Karboli.
" «um gleichzustellen.

Konzentration der Schmefelkalkbrühelösung, die
ĉ . ^ ur Sommerbespritzung benutzt, richtet sich »ach der
tu, .ppuu" chkelt der zu behandelnden Pflanzen . Kernobst

am besten zum ersten Male einige Tage nach
i q- Ä" 1 ber Blütenblätter mit einer Lösung von
inU  si auf 35 Teile Wasser. Diese Bespritzung
1 das erste Einnisten des Scborfpilzes  verbindern.
» ' f- . Sweite Sommerbespritzung findet statt , wenn die

einen Durchmesser von etwa 1 Zentimeter haben,
kann hierzu schon etwas stärker, 1 : 3V. ge-

>nen werden. Die dritte Bespritzung wird ausgeführt.

wird stattgegeben und die Herren Reisenberg und
Schäfer  als Vertreter best mmt.

Unter Mitteilungen gibt Herr Bürgermeister Kart,
haus  einen Brief Sr . Exzellenz der Generals der In-
fanterie Otto v. Below  bekannt , der auf ein Glück¬
wunschschreiben der Stadt zu den unter seiner Führung
errungenen herrlichen Siegen in der 12. Jsonzoschlacht
emgegangen rst. Der Brief hat folgenden Wortlaut:

„Sehr geehrter Herr Bürgermeister ! Auftichtigen
Dank beehre ich mich auszusprechrn für das freundliche
Schreiben und den liebenswürdigen Glückwunsch, den
Sie die Güte hatten , mir namens der Stadt Weil-
bürg zu unseren Erfolgen zu übermitteln.

Wir verdanken sie weniger unserer Tätigkeit , als
der Fügung Gottes , der so sichtbar mit uns war und
demnächst der Tapferkeit und dem Schwung der Truppen
deren Verluste gottlob sich in mäßigen Grenzen hielten.

Daß Weilburg , in dessen Mauern ich meine schönsten
Knabenjahre verlebte, sich des damaligen wenig rühm¬
lichen Gymnasiasten erinnert , macht mir viel Freude,
ganz besonders aber , daß die Ecinneruna an meinen
Vater noch nicht verblaßt ist. Ec war Wstlburg von
Herzen zugetan und hat mir oft erzählt , daß er die
dort verbrachten Jrhre zu den angenehmsten seines
Lebens stets gezählt habe . Indem ich wünsche, daß
die Härten des Krieges auf Weilburg nicht allzusehr
drücken mögen , verbleibe ich miOeinem herzitchm Gruß
von Piave zur Lahn

Ihr sehr ergebener
Ottv von Below,  General der Infanterie,

Oberfehlshaber der 14. Armee.
Herr Bürgermeister K a r t h a u s machte dann noch
Mitteilung von einem Glückwunschschreiben, das er
namens der Stadt Herrn Dr . Landau zu seinem 25jäh-
rigen Jubiläum als Sradt - und Bezirksrabbiner über¬
sandt habe. — Die Herren Weber und Burger
regten zum Schluß noch an , die Kastanienbäume in dm
städtischen Haingärten fällen zu lassen, um einen grö¬
ßeren Ertrag der Grundstücke zu erzielen.. Der Magistrat
sagte Prüfung der Angelegenheit zu. — Schluß der
Sitzung gegen 7,7 Uhr.

f Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
Unteroffizier Moritz Kröner aus Gräveneck.  —
Musketier August Seewald.  Sohn des Wilhelm
Seewald I . in W i r b e l a u.

A Apollo - Weiter . Am Sonntag und Montag
kommt der militärrsch -amtliche Film „Höllenkampf an
der Aisne " , ein Kunstwerk ersten Ranges , zur Vor¬
führung . Ferner das 3aktige Lustspiel „Anna die Perle"
und „Die Verworfenen ", Filmtraqödie in 4 Akten —
Der Schiachtenfiims ist von großartiger Wirkung und
reihen sich beiden anderen Films würdig an . ' Wir
öknnen den Besuch nur empfehlen.

m MmlttMkiMW»ii Mar.
Nsqdem die Sonn « am 19. Februar m das Zeichen

der Fisch: eingetreten ist. har -sie durch die Zunahme
ihrer Mittaghöhe um den erheblichen Betrag von 9 Graden
eine Zunahme der Tageslänge von fall 9 Stunden auf
10 */« Stunden bewirkt . Nachdem sie zu Anfang des
Monats um 7 *U Uhr auf und um 4 -/« Uhr unterging,
haben sich diese Zeiten bi« gegen Ende ves Monats um
7 Uhr früh bezw. 5 ' /, Uhr abends verschoben. Noch
immer befindet sich das Tagesgestirn in lebhafter Flecken-
brldung , und wir können jedem Freunde der Himmels-
forschung anraten , sein Fernglas an klaren Tagen ge¬
legentlich auf die Sonne zu richten. Ec wird fast immer
Gelegenheit haben , dort merkwürdige Gebilde zu beobachten

Der Laus des Mondes läßt sich am einfachsten nach
Phasen der Hauptlichtgestalten beurteilen . Diese treten
wie folgt ein : am 4. Februar letztes Viertel , am 11.
Neumond , am 18. erstes Viertel und am 25. Vollmond.
Als Besonderheit , die wir dem „Sirius ",Kalender (Verlag
E . H . Mayer -Leipzig) entnehmen , sei erwähnt , daß am
20. Februar abends um 6 Uhr 48 Minuten bis 8 Uhr

wenn die Früchtchen etwa maiiiustgrnst find, mit einer
Lösung von 1 Teil Brühe nuf 25 Teile Wasser. Stein¬
obst ist im allgenieinen etwas empfindlicher als Kernobst,
man muß die Brühe dementsprechend noch etwas stärker
verdünnen ; Pfirsiche dürfen während der Vegetationszeit
nur mit einer Lösung von 1 : 50 bis höchstens 1 : 45 be¬
spritzt werden. Was die Behandlung von Stachelbeerbüschen
anbelangt , so ist zu berücksichtigen, daß sich die behaarten
Stachelbeersorten gegen eine Sommerbespritzung empfindlich
zeigen und durch Abmerfen der Blätter hierauf reagieren.
Nach gemachten Versuchen, die von Beerenobstzüchtern
und Baunischulenbesitzern durchgeführt wurden , hat sich
ergeben, daß in erster Linie die folgenden Sorten emp¬
findlich sind : Leader , Früheste von Neuwied, Rote Ei¬
beere, Früheste Gelbe, Sämling von Maurer , Drucus
major , Gelbe Riesenbeere, Langley Gage, Hellgrüne
Samtbeere , Grüne Edelbeere. Unempfindlich sind Lady
Delamere, Shannon , Industry , Jenny Lind, Chatauqua,
Honings Früheste, May Duke, Rote Preisbeere , Rote
Triumphbeere , Rote Frühe , Companion , Golden Fleur,
Bloobhound , Prinz von Oranten , Runde Gelbe, Lovets
Triuniph, Grüne Riestnbeere, Späte Grüne , Grüne Sma¬
ragdbeere , Frühe Dünnschalige, Alicant , Weiße Kristall¬
beere, Weiße Bolltragende , Weiße Triumphbeere und
Viktoria. Diese können demnach während des Sommers
bespritzt werden, und zwar mit einer Lösung und zu
einer Zeit wie unter „Kernobst" angegeben.

Die Sommerbespritznngen sollen nur unter bedecktem
Himmel vorgenommen werden, weil, besonders bei grellem
Sonnenschein, sehr leicht Berbrennungserscheinungen ein-
treten . Zur Verdünnung der Schwefclka kbrühe eignet
sich am besten ein weiches Wasser, da hartes , d. i. kalk¬
reiches Wasser, Veränderungen in der Schwefelkalkbrühe
Hervorrust, die zu Verstopfungen des Spritzkopfes leicht
Anlaß geben. Die Gesäße, in denen die Schwefelkalk¬
brühe aufbewahrt wird, hält man, wenn angängig , spund-
voll und gut verschlossen, damit die Luft auf die Brühe
möglichst wenig einmirken kann.

7 Minuten der Stern 3. Größe My in den Zwillingen
vom Monde bedeckt werden wird . Die Berechnung gilt
zwar genau nur für die Übungssternwarte der Universität
Berlin , kann aber mit hinreichender Annäherung auch
für benachbarte Orte bei der Beobachtung verwendet
werden . Die Zusammenkünfte des Mondes mit den
großen Planeten verteilen sich auf folgende Tage : mit
Mars am 1. und 28 ., mit Merkur am 9 , mit V-nuS
am 11., mit Jupiter am 18 , mit Saturn am 26 des
MonalS.

Unter den Wandelsternen müssen « ir jetzt vvn der
hell strahlenden Venus Abschied nehmen , da sie am
10 ihre untere Zusammenkunft mit der Sonne hat.
Es wird jedoch gegen Ende des Monats dem geübten
Auge schon wieder möglich sein, sie als Morgenstern

auch nur kurze Zeit , wieder begrüßen zu können.
Nach dem V -rschwrnden der Venus bildet jetzt der Jupiter
den anziehenden Punkt unseres Abendhimmels . Ec siebt
M Anfang des Monats um 7 ' /. Uhr abends und gegen
Ende um 5 '/. Uhr abend « am höchsten. Da er am
22. des Monats in seine sogenannte „Abenkquadratur"
zur Sonne tritt , so können sitzt di? Verfinsterungen
seiner Begleiter besonders leicht beobachtet werden . Wie
eine einfach? Überlegung ergibt , finden nämlich die Etn-
und Austritte in den Schatten des Hauptplaneten jetzt
von der Erde aus gesehen verhältnismäßig weit entfernt
vom Hauptkörper statt . Unsere Leser draußen an der
Front , dis gelegentlich einmal das Scherenfernrohr aut
den Jupiter richten können, werden auf diese Weise leicht
Gelegenheit haben , jene eigenartigen Mondfinsternisse
im Trabantenreich des Jupiter verfolgen zu können.
Erst ein etwas größeres Fernrohr gestattet , auch die
Sonnenfinsternis aus Jupiter zu beobachten , die sich
darin zu erkennen geben, daß sie ein winziges schwarzes
Fleckchen der Schatten des Trabanten , über die Planeten-
scheibe wandert . Dem Jupiter im Sternbilds des Saturn«
folgt im Krebs der ringumkränzte Saturn , der jetzt,
nachdem er am 31. Januar der Sonne gegenübergestanoen
hatte , die ganze Nacht beobachtet werden kann . Noch
größeres Interesse als der Saturn beansprucht gegenwärtig
der sich im Sternbild der Jungfrau aufhaltende Mars.
Sein rötliches Licht nimm : infolge zunehmender An.
Näherung des Planeten an die Erde merklich zu . Besitzer
von Fernrohren , deren Öffnung zehn Zentimeter und
mehr beträgt , werden in diesen Wochen vereits in ihren
Studien betreffend die Oberfläche dieses Planeten mit
seinem eigenartigen „Kanalnetz " beginnen . In dem oben
erwähnten „Sirius "-Kalender befindet sich auf Seite 53
eine Vorausberechnung der Zentralmeridtane auf Mars
von Tag zu Tag angegeben , die ohne weiteres gestattet,
zu beurteilen , welche Gegenden der Marsoberfläche zu
bestimmten Stunden im Fernrohr sichtbar sein werden.
Schließlich haben wir noch den Merkur zu erwähnen,
der sich in den Sternbildern Schütze. Steinbock und
Wassermann am Morgenhimmel aujhält . Er nähert
sich gegenwärtig der Sonne und ist für das freie Auge
unsichtbar . Nur durch Fernrohre kann er im Lause dieses
Monats beobachtet werden.

Bei unserer Wanderung am Fixsternhimmel beginnen
«ir nahe dem Scheitelpunkte im Sternbilde des Fuhrmann
mit der hell glänzenden Capella . An dieses schließen
sich nach Eüdvsten zu die Zwillinge , Kastor und Pollux
an . unter denen der „kleine Hund " durch dm Haupistern
Prokyon besonders bemerkenswert ist. Von diesem aus
jenseits der Milchstraße strahlt im Großen Hunde uns
der Sirius entgegen . Er kann am leichtesten aufgefunden
werden dadurch, daß man die Verbindungslinien der
drei Gürtelsterne des großen Sternbildes des Orion , der
sich rechts oben neben dem Sirius befindet , nach links
unten verlängert . Nicht « eit entfernt von dem rötlichen
Stern Beteigeuze links oben im Osten bemerken wir in
dem benachbarten TierkreiSbilde des Stieres ebenfalls
einen auffallend roten Stern , Aldebaran , den Lieblings-
stern Detlevs von Liliencron , in dem Sternhaufen der
Hyaden . Außer diesem Sternhaufen enthält der Stier
noch den weiteren der Plejaden . oder da « demhmte
„Siebengestirn ". Am westlichen Himmel senkt sich gerade

D Lerwenvung von Huslaiich als
Schweines uiter.

(Veröffentlichungdes Preußlicheu Lanöivirlfchnstsministeriiims.f
Im Siegener - und Sauerland ist in der Krieaszeit der

Pestwurz-yuslaitild Ls si e* otiiarahs ) in großem Um¬
fange als Schweinefutter verwendet worden . Die Pflanze
erfchemi als eine der ersten in. Frühjahr und ist an den
Rändern von Bewässerungsgräben und Wasserlachen
ftm .e auf Wiesen als sich stark verniet',re»des Unkraut zu

Herstellung des Schweinefutters werden die
, "" " und die Blütenjiengel des Huflattichs geschnitten
11o gekocht lieber das Ergebnis der Fütterung des Huf-
tätlich- w,rd berichtet, daß die damit gefütterten Schweine
auch ohne me'entUche Beisütterung von Mehl oder Kleie
in einen guten R nstznstand gebracht wei den konnren.
darstelU " n äußerst nährstoffreiches Futter

Fcldwirkschafk.
Zoll der Stalldünger beim Anbau von Zuckerrüben

tief oder flach untecgepflügt rveroen?
Pflügt man den Stalldünger flach unter , so wird

sich die organische Substanz schneller zerfetzen, schneller
übergefübrt werden in Pflanzennahrung , als bei einem
tieferen Unter pflügen. Auf der anderen Seite liegen aber
beim flacheren Unterpflügen die Berhäitniffe für die Rübe
ungünstiger, auch dann , wenn die weitere Aüerschicht mit
dem Untergrundpfluge gelockert wird : 1. findet die Rübe
beim flachen Unterbringen des Stalldunges in den unteren
Schickten nicht fo reichliche Mengen von Nährstoffen, und
2.  wirkt eine mit organischer Masse durchsegle Schicht me-
chaoisch immer noch besser, a .s eine nur gelockerte. Nach
dieser Richtung aiigestellte Versuche haben allerdings ein
Ergebnis zugunsten des flacher»ntergepflügten Stalldüngers
nicht erbracht. Man wird also für die besseren Boden-
ar .en das übliche Unterpflügen des Stalldüngers auf etwa
s0 Zelitlineler ruhig veî ehr.lteii kölilien.

i-  •



daß große Sternbild des Pegasus zum Untergange hinab.
An diesen schließt sich nach dem Scheiielpunkte zu das
Sternbild der Andromeda an , das einen hochinteressanten
farbigen Dnppelstern (Gamma ) enthält . Oberhalb der
Andromeda befindet sich das große W der Kassiopesa,
dem jenseits des HimmelspoleS der Große Bär gegenüber,
steht. Auf der Ostseite des Himmels , mit der wir unS
das Nächstemal beschäftigen werden , sei diesmal nur das
Sternbild des Großen Löwen mit dem Hauptstern
Regule erwähnt.

Wk «MW».
Cassel,  2 . Febr . Die Streikenden sämtlicher Be¬

triebe in Kassel haben gestern früh die Arbeit wieder
ausgenommen . Zu Maßregelungen irgendwelcher Art
ist es nicht gekommen. Die We Heilungen haben von
den Erklärungen der Streikleitungen Kenntnis genommen,
daß es sich im vorliegenden Falle nicht um Lohndifferenzen,
sondern lediglich um eine Demonstration mit politischem
Charakter handelt.

Köln,  2 . Febr . (zf.) Das Kriegsgericht verurteilte
den Dreher Bernhard Hammer wegen versuchten Landes-
Verrats, bedangen durch Verteilung von Flugblättern,
im beschleunigten Verfahren zu einem Jahr Festung.
Als strafmildernd kam in Betracht seine visherige Un¬
bescholtenheit und die Teilnahme am Feldzug.

Dortmund,  2 . Febr . Auf den sechs Zechen im
Stadtgebiet ist heute dre Gesamtebelegschaft ungefähren.
Auch auf den Zechen des Landkreises sind nur noch ge¬
ringe Minderheiten ausständig.

Hamburg,  1 . Februar . Nachdem bereits gestern
über die Hälfte der auf den Werften streikenden Ar¬
beiter die Arbeit wieder ausgenommen hat , haben sich
nunmehr auch die Betriebsausschüffe der Ausständigen
in Hamburg tür die einhellige Wiederaufnahme der Ar¬
beit am Samstag , den 2. Februar ausgesprochen.

Gotha,  1 . Februar . Die meisten Fabriken für
HeereSlicferungen streiken, doch nirgends vollständig.

Leipzig,  l . Febr . Die Zahl der Streikenden bei
den Flugzeugwerken in Leipzig-Lindenthal ist von 1000
auf 180zurückgegungen . Auch im Übrigen ist die Streik¬
bewegung im Leipziger Bezirk adgeebbt , sodaß in den
meisten Betrieben dre Arbeit wieder ausgenommen wird.

München,  2 Febr . Aus Anlaß deS goldenen
Hockzeitsfestes des Königspaares errichteten die städtischen
Kollegien, eine Stiftung von einer Million Mark . Die
Zinsen des Kapitals werden für Kinderfürsorge verwendet.

Petersburg,  1 . Febr . (T . U.) Aus Charkow
wird gemeldet : In der Stadt werden Nacht für Nacht
den Bvlschewiki verdächtige Personen verhaftet . Die 12
größten Charkower Kapitalisten und der Herausgeber
des „Juökamjkawy " Josefewitsch wuiden ins Gefängnis
geworfen . Man verlangt von den Verhafteten eine Million
Rubel zur Tilgung der Not unter den Arbeitslosen.
Am 26. Januar wurde in Charkow ein zweites ukrainisches
Regiment entwaffnet . Die Kaserne dieses Regimenrs wurde
während der Nacht durch Maschinengewehrabteilungen und
Ponzeikraftwagen umzingelt . Die Ukrainer kapitulierten
und Übergaben den Bolschewik! 700 Äewehre und 13
Maschinengewehre . Der Kommandant wurde verhaftet.

Stockholm,  1 . Febr . (T . U.) „Rammie jl Utro"
meldet aus Rostow,  daß nach einer Aufforderung in
den dortigen Zeitungen die Offiziere und Mannschaften
wie auch die Freiwilligen , die sich zur freiwilligen
revolutionären Armee einschreiben lassen wollen , das
unverzüglich tun sollen. Die Offiziere und Soldaten
erhalten außer der Uniform und Beköstigung 100 bis
200 resp. 20 Rubel monatlich Sold . Die revolutionäre
Armee bezeichnet als Grundbedingung Subordination
und Disziplin.

Spietpta « de- Stadt -Theater Gieße«.
Direktion : Hermann Steingoetter.

Samstag den 2. Februar , abends halb 8 Uhr : Neu¬
heit ! „Die Straße nach Steinaych ". Eine ernsthafte
Komödie von Wilhelm Stücklein.

Sonntag den 3. Februar , nachmittags halb 4 Uhr:
„Im weißen Röß 'l" . Lustspiel von Oskar Blumenthal
und Gustav Kadelburg . — Abends halb 8 Uhr : „Der
Soldat der Marie ". Operette von Bernhard Buchbinder,
Jean KreN und Alfred Schönfeld.

Hunde« die Frmt!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben

die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen
aus vorderster Linie in die rückwärtige Stellung ge¬
bracht . Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme
des Meldeganges durch die Meldehunde das Leben er¬
halten worden . Militärisch wichtige Meldungen sind
durch die Hunde rechtzeitig an jbte richtige Stelle gelangt.

Obwohl der N - tze» der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist. gibt noch immer Besitzer von kriegs¬
brauchbaren Hunden , welche sich nicht entschließen können,
ihr Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund , Dobermann,
Airedal -Terrier und Rottweiler , auch Kreuzungen aus
diesen Rassen, die schnell, gesund, miridestens 1 Jahr
alt und von über 50 cm Schutterhöhe sind . Die Hunde
werden von Fachdresseuren in Hundeschulen ausgebildet
und im Erlebensfälle naiü dem Kriege an ihre ZSesther
zurückgegeve» . Sie erhallen die denkbar sorgsamste
Pflege . Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt
werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen er-
geht dah .r nochmals die dringende Bilte : Stellt Kare
Kunde in den Dienst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs 'Hunde -Schule und
Melden Hunde -Schulen sind zu richten : an die Inspektion
der Nachrichientruppen , Berlin W , Kurfürstendamm 152,
Abt . Meldehunde.

iaffitt Sttamiat&un kr stillt Stirn.
Montag den 4. Februar , von nachm. 3—61/, Uhr,

geben wir ^im südlichen Rathaussaale

Speisefett
Einheit 25 Pfg.

an hiesige Familien unter Vorlage der Fettkarten ab
und zwar von

3- 4 Uhr Nr . 1 - 250.
4 - 5 „ Nr . 251 —500.
5- 6 ' ,, ., Nr . 501 bis Schluß.

Wegen Mangel an Kleingeld bitten wir dringend
die Beträge abgezählt bereit zu halten.

W e i l b u r g , den 2. Februar 1918.
Der Magistrat : Städt. Lebensmittelstelle.

Brot- iinii LeiseiikackmUbe.
Montag, den 4 Februar , von morgens8 Uhr

ab , geben wir im Polizeizimmer des Stadthauses die
Brotkarten,  gültig bis zum 3. März und die
Seifenkarten,  gülng für die Monate Februar bis
Juli d. I ., aus und zwar:

von morgens 8 bis 12 Uhr Nr . 1 bis 500.
von nachmittags 2 bis 6 Uhr Nr . 501 bis Schluß.

Die Ausgabe erfolgt in vorstehender Reihenfolge gegen
Vorlage der alten Stammkarten.

Die Bäcker erhalten das Mehl gegen Vorlage der
Brorkarten von 7 bis 7:5/4 Uhr.

Weilburg.  den 2. Februar 1918.
Der Magistrat.

Mit dem heutigen Tage treten , da die Hochwasser¬
gefahr vorüber ist, die Bestimmungen betr . Einschrän¬
kung elektrischer Arbeit wieder außer Kraft.

Weilburg,  den 2. Februar 1918.
Der Magistrat.

Auszahlung der Vergütung für Metall-
Grgeustünde.

Am Samstag de « 2 . Februar , nachmittags
zwischen 3—5 Uhr, wird im Smdtbureau , Zimmer 4,
die Vergütung für abgeliesirte Einrichtungsgegenstände,
ferner die für abgelieserte Gegenstände aus Kupfer,
Messing , Nickel (Altmetall ) gegen Rückgabe der Aner-
kermungsscheine auSgezahlt.

Weilburg.  den 30. Januar 1918.
Der Magistrat.

Mmlmg dn»tmtötitit dich die
Etmrbtlttidrlid».

Es ist Zweifel aufgetauckl , ob die Gewerbetreibenden
nach der Bestimmung des § 13 der BundeSratsverord-
nung vom 10. Juni , 23 . Dezember 1916 (ReichSgesetz-
blalt G . 1420) verpflichtet sind , die empfangenen Bezug¬
scheine durch Vermerk sofort nach Empfang ungültig zu
machen, oder ob sie sie erst sammeln dürfen und sie
erst vor der Ablieferung an die zuständige Behörde un-
gü t g zu machen haben . Nur die erste Auslegung ist
richtig . Aus dem Zweck der Bestimmung geht klar
hervor , doß jeder Mißbrauch mit den Bezugscheinen ver¬
mieden werden soll und kann das nur geschehen, wenn
die Bezugscheine sofort nach Empfang von den Gewerbe¬
treibenden uiigültig gemacht werden.

Es wird deshalb besonders darauf aufmerksam ge¬
macht , daß sich die Gewerbetreibenden nach § 20 der
genannten Bundetzrotsverordnung strafbar machen , wenn
sie die Scheine nicht sofort nach Empfang ungültig
machen.

Weilburg,  den 18. Januar 1918.
Der Magistrat.

Bekleidungsstelle.

Ltzeckvcrkchr
und

Neben»cisimqs-
verüehr

Srei;-
Snirkifle
itiliite

Limburgerstr . 8.

Kalseustunden:
täglich von 8—1 Ahr

sowie
Montags und

Mittwochs nachmitt,
von 2- 6 Ihr.

PMclk Fmkslirt 5838 :: ReiihMiik- 8l!l>Lillibllkg
Amhm UM6j)iireiligenpKn.  4°/»Zinsen.
Dartehn gegen Hypotheken .Mrgschaft , Faustpfand.
Kredite i« lfd. Rechnung mit Überweisung nach
allen Orten . Einlösung inländischer Zins scheine.

Apollo -Theater.
(Lichtspiele .)

Limburgerstrasse 6 . Limburgerstrasse 6.

Sonntag den 3. Februar nachmittags von 3 Uhr an:
Montag den 4 . Februar abends von 8 Uhr an;

I. Die Verworfenen Filmtragödie
in 4 Akten.

2 . Anna die „ Perle “ . Lustspiel m 3 Akten.
3 . Höllenkampf an der Aisne.

Militärischer amtlicher Film.

Weichst DudieW äsch ’init„Burnus “ein,
Wird sie geschont , griffig und rein.
2umus iDäsdjt Wäsdje mnderöar,

Spart Arbeit , Heizung , Held sogar.
Ueberall zu haben. Sonst durch die

Chem. Fabrik Röhm und Haas, Darmstadt. |

SekMlMm Her Kgl. KmMulinliieklm
Ktiltag.

Diejenigen Herren Lehrer , welche noch mit dem Be¬
richt über die Sammlung von Knochen im Rückstände
sind , ersuche ich auf Grund der Verfügung Königlicher
Regierung vom 27. Dezember v. Js .. II b A Nr . 2620
(Amtl . Schulbl . 1918 ytc. 1) um baldige Erledigung.

Weilburg.  den 1. Februar 1918 .3
J -Nr . 56. Scheerer , Kreisschulinspektor.

fnnb!nirtfdjafsfrtiule Weilburg.
Wiederbeginn  des Unterrichts am Dienstag,

5. Februar , 8 Uhr morgens. Die Pensionshalter
werden gebeten, die auswärtigen Schüler zu benach.
richtigen . Der Direktor.

Holzverkauf.
Dienstag de« 5. Februar , mittaas von 1 Uhr

ab , kommt im Distrikt 10 „Brand " solgendts Holz zm
Versteigerung:

400 Mm. Men-Mitn. finiiwl,390»SliiJ
Gräv eneck,  den 31. Januar 1918.

Der Bürgermeister.

MÜMihtt
in reicher, gediegener Auswahl

zu haben in der

MH-«9WahMW h,zsM», 8.«. d. §,
Fmnt-SMklhkst

mit fileiimis fit«inbemulii»unö Minimum
Preis 60 Pfennig.

FmritOMckits-Mlim
Preis Mk.

Wik min ins«Itkn Kleidern nene herstellt.
Preis 60 Pfg.

' Ins praktische Mach.
Preis 75 Pfg.

Mitöt Anleilnm,MIM»«nd SinMnbe
in; Mlei Aefle«IM ieMelen

Preis 75 Pfg.
empfiehlt

K. Zippers Buchhandlung, G. m Ir. K.
Suche zu Ostern einen

kräftig en

Jungen
mit guter Schulbildung als
Lehrlina.
Fa . August Bernhardt,

Jnd . G . Weidner.

Kräftiger Junge
sw f o r t oder O st e r n als
Schmiedelehrling gesucht.

Cromm, Schmied-meister
in C i! b a ch.

Gemndter Innze
für ei ige Stunden im Tag
gesucht.
Näheres in der Geschäftsstelle.

Ein braves , fleißigesMädchen
zum 15. Februar gesucht.
Ara « Kleiner , Enge !apotheke.

Ein gut angeführtes
Mädchen

ücht Stelle . Näh . i . d. Gesch.
d.Ztg. u. 1716.

Kräftiges Mädchen
zum 15. F -bruar gesucht.

G. Weidner.
Eine filberne Uhr -

in Lederarmband auf d. Fikft.
Straße von Töchterschule bis
Krankenhaus verloren . Abzu¬
geben gegen Belohnung i«
der Geschäftsstelle d. Zeitung.

MI KMmineWe,
SemMmm

für Knoche « , alle Lum¬
pe», Papier , gestrickte
Lumpen bei

Frau Samuel Joel Wtw-
Languosst 14.

Startes Gebetbuch
empfiehlt

&.  Hipper, G. m. b. S>*
Dnchbsrd und
Schreinerbsrd

wieder eingetroffen bei
Ernst Jung Weilmünster
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